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Fragen die Meditationsbewegung

Die Meditationsbewegung der etzten Jahre hat zahlreiche traditionell-kirchlich —

ZOSCHEC Christen (und natürliıch auch manche Unkirchliche) einer UCIL, erfahrungs-
verwurzelten Gläubigkeit geführt. Andere hat S1e auch blofß 7A80 Iräumen anımıert.
Wenigstens meılınen nehmende und durchaus aufgeschlossene Seelsorger und
Psychologen urteilen mussen. Was oll C5S, begründen S1e ihr Unbehagen, dafß
jemand be1 einer „naturalen“ Meditation beispielsweise 1n einem aum ıne Reihe VO  =

Sexualsymbolen erlebt, also 1n der Begegnung mıi1t diesem Gegenstand 1U seine unbe-
wältigte Sexualıtät bewußtmacht, ohne eınen Anstoß ZUuT- Verarbeitung und ZUr Inte-
gration erhalten? der welchen relig1ösen Sınn hat CS, WEeNN InNnan über einen Fluß
meditieren läßt. dann der ine 1n seinen Vorstellungen bald bei dessen Mündung,
ein anderer aber be] der Quelle und eın dritter bei dem Inhalt „Fruchtwasser“ anlangt?

Wır wı1issen AUS der Religionsgeschichte und AusSs Außerungen VO  3 meditierenden e1it-
9 da{fß eın aum auch anders als eben geschildert erlebt werden kann, nämlich
relig1ös bzw prärelig1iös: als Chifire und Symbol ftür Leben „überhaupt“, für Jugend
un Unsterblichkeit, da{(ß dabei ein Aspekt des (3anzen und Absoluten UNSeCICS Da-
se1Ns erahnt wiıird Ahnlich symbolısıert 1n den Religionen der Primitiven Wasser „die
Summe der Möglıchkeiten, 1St fons er 07120, das Reservoıir aller Möglichkeiten der
Exıstenz: geht jeder orm OTA4US und tragt jede Schöpfung“ Eliade, 76), 1St Ort
des Untertauchens 1Ns Gestaltlose und der Wıedergeburt einem Men-
schen (SO 1n der Symbolik der Reinigungsriten und der Taufe). Möglicherweise erlebten
die eingangs erwähnten Meditierenden in ıhren Assoz1atıonen ZU „Flufß“ ıne unbe-
stimmte Gerichtetheit des Lebens (Mündung), die Herkunft des Menschen AaUsSs eiınem
größeren rsprung ue. und die Sehnsucht nach oder die Gewißheit VO  e (welcher?)
Geborgenheit (Fruchtwasser), da{fß in der intuit1v-symbolischen Betrachtung des
Flusses Grunderfahrungen wach werden konnten, die den Menschen für ıne emotional
intensive Bejahung selines göttlichen Ursprungs öftnen.

Iso scheinen beide Parteıen recht haben Jene, die Sagch, be1 solcher Art Medita-
t10on werde eın völliıg 7z1elloses Psychotraining getrieben, müßiger Tiefsinn kultiviert,
getraumt, un nach antänglichem Entdeckerenthusiasmus Frustration ErZEUT. Und die
anderen, die beteuern, diese Art VO  z Meditation se1 der einz1ge VWeg ursprünglicher
religiöser Erfahrung. Ile anderen Formen herkömmlicher Frömmigkeıt selen dem-
gegenüber eın erfahrungsfremder ult VO  w} Formeln und lebentötende Programmuıe-
rung des Denkens, Empfindens und Sprechens durch ine vorgegebene Tradition.

Sıehe Eliade, Das Heılıge Uun! das Profane (Hamb-urg 87—89 und die Niederschriften bei
Tılmann, Die Führung ZUT: Meditation (Köln 314—319
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Eıne Unklarheit: die Wirkung der verschiedenen Methoden

ıne Unklarheıt, der die heutige Meditationsbewegung leidet, besteht darın,
dafß INa  ; über dıe psychologisch-spirituelle Wiırkung der angewandten Verfahren nıcht
genügend reflektiert, sondern jede beliebige Umschaltung auf i1ne ZEeWI1SsSse Sammlung
und VOL allem jede Stimulierung halb- oder unbewußter organge für therapeutische
oder auch relig1öse Meditatıion hält Man unterscheidet wen1g innere Schritte („Stu-
ften oder „Lernziele“), nach denen eın spiritueller Weg konzıpiert werden könnte.
Viele Meditationsleiter probieren irgendeine Methode Aaus und freuen sıch, da{ß die
Teilnehmer daraut ansprechen, können aber nıcht aAScCH, ine Methode 1n eiınem
bestimmten Zusammenhang eingesetzt wurde, W as s1e 11  u bewirken sollte und W 1e
sıch daran weıtere Schritte anschließen können.

Eıne solche Klärung 1St zewf5 nıcht leicht. Man halte NUuUr eiınmal die verschiedenen
Beschreibungen und Eınteilungen der Meditationsweıisen, die iın den etzten Jahrzehn-
ten veröftentlicht wurden, nebeneinander. Hıer wırd VO  - sehr verschiedenen Gesıichts-
punkten AUS und 1n Sanz verschiedenen Sprachen geredet. Mal philosophisch-theolo-
gisch („die Intensität des Se1ins 1n sıch zulassen“), mal psychologisch („Weg der Indi-
viduation“, „fixıerende Sammlung“, „Ent-Ichung“) oder auch 1n einer VO Osten INSp1-
rierten Sondersprache („sıch ZUur Erdmitte hın lassen“). Es ibt auch noch keine emp1-
risch gesicherte und allgemeın anerkannte psychologische Theorie VO  w den verschiede-
1  - Bewuftseinszuständen und -einstellungen, 1n deren Koordinatensystem die
einzelnen Meditationsweisen eingeordnet werden könnten. Darum auch die Verstän-
digungsschwierigkeiten zwiıschen den einzelnen Meditationsschulen untereinander und
zwiıischen der Sanzech Meditationsbewegung auf der einen und der kirchlich-traditio-
nellen Spiritualität auf der anderen Seite

Eınen ersten Ansatz ZUr Klärung könnte INan vielleicht dadurch gewıinnen, daß INa  a}

einmal versucht, VO  i den psychotherapentischen Methoden her die Wiırkungen und
möglichen Ziele der verschiedenen Meditationsweisen beschreiben. Dıie Methoden
der Psychotherapie lassen siıch (mıt zahlreichen Untergliederungen un UÜberschneidun-
SCI1, weıl jede Methode mehrere Wırkungsaspekte hat) iın vier Großgruppen einteilen:

Suggestive Methoden (Ermunterung, Suggestion 1MmM Wachzustand oder 1n Hypnose,
Autosuggestion, autogenes Tramıng); Expressive Methoden (reinıgendes Abreagıe-
ren, Spiel-, ewegungs-, Atmungs-, Musıktherapie); Dialektische Methoden (die
freie Assoz1ı1atıon der Psychoanalyse, Deutung VO  a TIräumen und Phantasien, Logo-
therapie, Daseinsanalyse, nıcht-direktive Therapıe, Gruppentherapie); Organische
Methoden (Schockbehandlung, Medikamente ZUr Unterstützung der anderen Thera-
pıen)

Die Betrachtung eınes Baumes, eınes Flusses oder eiıner Schale ann beispielsweise
sehr verschiedene Wirkungen haben und verschıiedenen Zielen dienen, Je nachdem,

D Vgl Hofstätter, Psychologie (Frankfurt 1966, Fischer-Lexikon 6 9 Artikel „Psychotherapie“.
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welche Erwartungshaltung der Meditationsleiter weckt oder 1n welchen Zusammenhang
diese UÜbung gestellt wiırd.

Sammlungs- und Empathieübungen

Man kann einen aum oder Fluß einfach betrachten, da{fß dadurch (wıe 1ın 1L11all-

chen Vorübungen innerhalb der suggestiven Methoden) das Fixieren der Aufmerksam-
keIit und das Sicheinfühlen 1n Dınge (und Personen), also Empathıie geübt wird. So
leiten manche Kunstpädagogen ıhre Schüler d ZUuUuUerst einmal ruhig werden und
sich 1n die Blume oder den Baum, den s1e malen wollen, hineinzuversetzen. Vieles, W 4a5

heute „Meditatıion“ ZENANNT wiırd, 1St zunächst einfach Sammlungs- und Empathie-
übung iın diesem Sınn

Schon das Schafften einer Stille, das ewußte Atmen, Sıtzen oder Gehen, das Schauen
auf einen Punkt oder ın den Schein eiıner Kerze, die Wiederholung eines Wortes

(Mantra, Ühnlich WwW1e das hesychastische Gebet der Ostkirche) Öördert solche „fixierende
Sammlung“ und wırd darum heute oft zeübt und empfohlen. Hıer ware aber viel schär-
fer auseinanderzuhalten, W 45 INnNan eigentlich ıll Erstrebt INa  . LLUL eın einfaches Zusich-
selberkommen, iıne Umschaltung VO unruhig-zerstreuten ZU aufmerksamen, VO

einselt1g zweckgerichteten und vorprogrammıerten Z oftenen und spontan-erlebnis-
haften Wahrnehmen MI1t persönlicher Mitschwingung und 1mM Nahbezug des (je-

müts? Oder sollen diese Übungen arüber hinaus eıner „konzentratıven Selbst-
entspannung“ führen, w1e Ss1e durch die „Körperbeseelung“ (Somatisierung) des AUTLO-

NCH Traiıngs erreicht wird?
Solche „Körperbeseelung“ (durch Atmen, Sıtzen, Gehen), aber auch Empathie-Übun-

SCH können die pannung des bewuften verringern, das Ich zerfließen lassen und
seine zentralsten Funktionen W 1e Außenzugewandtheıit, Aktıivıtät, Abstraktıion, Kritik,
spannend-wollende Selbstregulierung zurücktreten und die Nier- oder unbewußfßten
Anteıle seelischen Lebens aktıv werden lassen So kann ıne Versenkung erreicht WECI-

den, der UÜbende weitgehend außere Sınnesreize abgeschlossen 1St und ähnlich
w1e 1m Iraum seelische Abläufe konzentratıv verstärkt werden ıne „Ent-Ichung“,
die außerst empfänglıch macht für den hypnotischen Einflufß eiınes Therapeuten, Aber
auch für das suggest1ve Wort eines Meditationsleiters oder auch für Autosuggestion.
Hıer wırd bereits siıchtbar, wıe VO  } einem einz1ıgen Verfahren mehrere Wiıirkungen bzw
Wiırkungsstufen sind.

Die Zen-Tradition kann die Empathie-Übungen auch einem Weg machen, auf
dem der Meditierende der alles umspannenden, die Ich-Objekt-Spaltung überste1gen-
den Alleinheit inne wiırd.

Vgl Schultz, Das Trainiıng (Stuttgart
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„Die Methode des Zen esteht darin, 1n den Gegenstand selbst einzudrıngen un!: ıhn SOZU-
n VO  } innen sehen. Die Blume kennen heißt, ZUrTr Blume werden, die Blume se1n, als
Blume blühen und sıch Sonne und Regen erfreuen. Wenn ıch das LUuC; spricht die Blume
mıiır, un! ıch kenne all ıhre Geheimnisse, all re Freuden, al ıhre Leıden, das heißt, das N}
Leben, das ın ıhr pulst. Un nıcht LLUTr: das gleichzeitig mit meıner ‚Kenntnıis‘ der Blume kenne
iıch alle Geheimnisse des Unıyersums einschlie{ßlich aller Geheimnisse meınes eigenen I das
mM1r bisher meın Leben lang ausgewichen Wal, weıl ıch miıch 1n eine Dualität, 1n Verfolger Uun!
Verfolgten, In den Gegenstand und iın se1inen Schatten, geteilt hatte. Keın Wunder, da( 6s mır
nıemals gelang, meın erfassen. Und W 1e€e anstrengend dieses Spiel war! Jetzt kenne ıch
jedoch meın ındem ıch die Blume kenne. Das heißt, indem ıch miıch 1n der Blume verliere,
kenne iıch meın ebenso W 1e die Blume.“

Dıie Zen-Tradıiıtion arbeitet freilich nıcht 1Ur mit dieser Einfühlung 1n einen egen-
stand DA Wahrnehmung der alles verbindenden übergegenständlichen Einheit, sondern
auch Mit psychosomatisch ansetzenden Versenkungsübungen (Atmen, Sıtzen, Gehen)
Ihr Ziel 1St dabej ıne überwach-mystische, bıldlose un ohl auch weıtgehend C1I110O-

tionstfreie „Erleuchtung“ Die Schulen der Yoga- Tradıtion gehen VO  } den gleichen
Versenkungspraktiken Aaus 1n iıne andere Rıchtung, auch trance-ähnliche Zustände
angezielt se1n können.

Dıie Ertahrung lehrt,; da{flß solche Versenkungs- und Empathieübungen die Persön-
lichkeitsbildung tördern und relig1öse Meditation wirksam vorbereiten können. Sıe
können aber auch einem sinnlosen Iräumen und Herumspazıeren in anderen Dıngen
und Personen verleıten. Es esteht auch die Gefahr, daß manche Meditierende Empa-
thie-Übungen als bequeme Ich-Auflösung auffassen und sıch desintegrierend-verschmel-
Zend miıt den betrachteten Gegenständen iıdentifizieren (AICh bın der Baum“). ber
alle diese Chancen und Gefahren mü{fte eın Meditationsleiter Bescheid WIssen.

Übungen ZU thematisch oftenen projektiv-symbolischen Erleben

Dıiıe Betrachtung eines Baumes, Flusses oder Bildes kann auch als Anreız „Ireier
Assoz1atıon“ und einem thematisch oftfenen, Banz VO  e der Verfassung des Meditie-
renden abhängigen projektiv-symbolischen Erleben verstanden werden. Hıer macht
sıch der Betrachtende Ühnlich w 1e be] projektiven Testverfahren und auf der Couch des
Psychotherapeuten ohne ewußte Kontrolle alles bewulßßit, W a4s ıhm einfällt: seine Stim-
INUNSCH, Konflikte, Wünsche, Erinnerungen, Grundeıinstellungen. Gegenstände VOINl

anregender Unstrukturiertheit können ahnlıch w 1e das Anfertigen VO  a’ Collagen, das
Malen (mıt oder ohne Musık) oder das Psycho- und Soz1i0drama die Schicht bildhaften

A  An Suzuki, ber Zen-Buddhismus, 1n ! Eromm U, .9 Zen-Buddhismus Uun! Psychoanalyse (Frank-
turt D: Testkontrollen haben übrigens ezelgt, daß Zazen-Übungen die miıtmenschliche Empathie
Öördern können.

Vgl Grom, 1ıbt csS eine CUu«C Religiosität? 1n : Ist Gott noch gefragt?, Brsg. NOn Rahner (Düssel-
dorf 0$8—12.
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Erlebens ansprechen, da{ß ganz allgemeın der Fluß psychischer Energie und
die Bewußtmachung unbewußter Inhalte gefördert wiırd. Nach Ansıcht der Jung-
Schule können nıcht 1Ur persönliche Verdrängungen, sondern auch Urvorstellungen
des kollektiven Unbewußiten, also auch Urvorstellungen numınosen Inhalts (etwa 1m
Mandala, Kreuz a bewußtgemacht und als wiederbelebte seelische raft 1ın ine
euUu«cC Ich-Form integriert werden. Insofern 1St diese Meditationsweise den expressıven
und dialektischen Methoden der Psychotherapie 7zuzuordnen ®.

Viele Meditationsleiter scheinen sıch nıcht arüber 1mM klaren se1n, in welchem
Zusammenhang und Ausmaß S1€e oftene Anstöße projektiv-symbolischem Erleben
vermitteln sollen Dıie völlig offenen Verfahren helfen sicher ZUur allgemeinen Umschal-
Lung VO  - eiınem intellektualistischen und vorprogrammıerten Reagıeren auf eigenes,
kreatıves Erfahren und sınd darum für tradıitionell Gläubige miıt eingefahre-
NCN enk- und Erlebnisbahnen unentbehrlich. Sıe Öördern auch ıne Selbstwahr-
nehmung, 1n der Antriebe (gute, neutrale, zerstöreris  e und maßlose), Konflikte, Fın-
stellungen und Schwerpunkte, die bisher halb- oder unbewußt geblieben I1  $ 1115

Bewulßftsein treten können. Sıe dienen auch der Stimulierung der bildhaften Erlebnis-
schicht und der Erschließung verkümmerter oder verdrängter FErlebniskräftte.

AIl diese organge sind, cehr s1e zunächst 1n eınem eın therapeutisch-psychohygie-
nıschen Kontext stehen, oft unerläfßlıich, die Grundvoraussetzungen für ıne
relig1öse Meditationsfähigkeit schaften. ber können die Meditationsleiter dieses
Psychotrainiung indiıvıiduell eısten, W1e notwendig ISt, bzw. können s1e jene bun-
geCcn auswählen, die sich tür iıne wenıger indıviduelle Vorarbeit iın größeren Gruppen
eignen? Dann: welchen Umständen würden thematisch gezielte TLest- und Sens1-
bilisierungsverfahren (beispielsweise DU Wertempfinden oder ZU Erlebnis VO  - Sınn-
Josıgkeitsgefühlen) wirksamer einer meditativen Selbsterfahrung und Selbstfindung
ühren? Wie können überhaupt die Ergebnisse der ersten Selbstwahrnehmung W e1-
tergeführt werden W C111 eben ıne religiöse Meditation beabsichtigt 1St da{ß der
Übende ohne Bruch und Krampf einer Selbstwahrnehmung und Orientierung 1n
einem relıg1ösen Horıizont findet? Wann 1St zumal be1 Personen, denen wenıger
allgemeiner Erlebnisfähigkeit als vielmehr bewußter Einsicht und Orientierung
tehlt die Stimulierung des symbolischen Erlebens durch iıne weniıger bildgebundene,
mehr oder weniıger logotherapeutische Erschließung VO  e Sınn, Liebe und Hoffnung ZzZu
ersetzen”

Manche Vertreter der Meditationsbewegung huldigen hıer z1iemlich dogmatischen
Ansichten. Unverfälschtes, vıtales Erleben und natürlich auch echtes relig1öses Empfin-
den musse ganz SpONTAN und Zanz AUS dem Unbewußten, AaUuUsSs Phantasien und Iraäumen,

Zu den dialektischen Verfahren (mıt starker expressiıver Komponente) gehören auch alle Versuche
einer Verbindung VO  - Gruppendynamik/Gruppenpsychotherapıe MmMIt Gebet und relıg1ösem Gespräch.
Vgl Aazu Heimler, Impulse ZU!r Selbstverwirklichung ın meditatıver Gruppenerfahrung (Skriptum,
Benediktbeuern Le Du, Katechese un Gruppendynamik (Luzern, München
Knowles, Gruppenberatung als Seelsorge un! Lebensaufgabe München 64—70
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wachsen. Alles andere se1 ein Rückfall 1in den tötenden Verstandes- und Buchstaben-
dienst erStiarrter Tradıtion. Gerade Menschen, die ın einem formalistischen irchlichen
Miılieu aufgewachsen sind, sınd mi1t Jung der ähnlich ErzZOgCN wurde) davon
beeindruckt, w1e Patıenten, sobald siıch ihr Neu strukturiert, 1n ıhrem TIräumen oder
1in der wachen aktıven Phantasie (Z beim Zeichnen) das Numinose erfahren und
w1e diese Erfahrung ıhrem Leben Sınn, Licht und Reiz verleihen kann. Die Vısıon
einer Mandala-Form, eınes Kreuzes oder on eıner numınosen Gestalt kann das Ende
eıner Neurose und damıt den Anfang eiıner Wiedergeburt bedeuten Sıe kann die Fol-
SCcmHh moralistisch-rigoristischer Erziehung (Depressionen, Schuld- un Angstgefühle)
heilen un menschlich-relig1öser Erlebnisfähigkeit führen Iso ist, w1e
Jung mi1t einem Klages orl]entierten antintellektuellen Akrzent verkündet hat, 1
Achten auf das Numinose ın Iräumen, freijen Assoz1ıatıonen und symbolischen Biıld-
schöpfungen der Könıgsweg FAn „unmittelbaren Erfahrung“, ZUuUrF seelisch-relig1ösen
Erneuerung und Vitalisierung suchen ?.

Dıieser Weg 1St sicher möglıch und [0324 notwendig. Nur MU: InNan sıch seiner CGren-
Zzen und Gefahren bewußt se1n. Die Aktivierung und Verarbeitung VO Einfällen
und Iräumen MNag 1ın besonders bewegten Phasen und Wandlungserlebnissen der eINZ1g
möglıche Zugang einer Fortentwicklung se1IN. ber außerhalb dieses therapeutischen
Kontextes, U1l 1i1ne „normale“ Sensibilıisierung und die Beantwortung eıner
relevanten Sıtuation geht, 1St seine Ergiebigkeit fraglıch. Da kann diese Methode leicht

spielerischem und eın introvertiertem Assoz1ueren und ZU TIräumen führen. Es 1St
nämlich Sar nıcht sıcher, wI1e aufgrund der Jungschen Theorie oft aNngCNOMME: wird,
da{fß AaUuUS einer allgemeınen Eınstımmung 1n iıne ‚symbolische Eıinstellung“ immer auch
numınOose Erfahrungen erwachsen. Umgekehrt zeigen genügend Beispiele, da{fß ıne
Reviıtalısıerung des relig1ösen Lebens auch auf anderm Weg erreicht werden annn

Wırd diese Methode mi1it der religionspsychologischen Interpretation Jungs
angewandt, führt sS1e auch den entsprechenden Einseitigkeiten: Die numınosen
Erlebnisse werden nıcht klar Nus als Betroffenwerden A} transpsychischen (Ganzen
verstanden, nıcht als ine Begegnung, ein Empfangen und Verpflichtetwerden, sondern
als innerpsychisches Produkt des n1ıe ruhenden schöpferischen Unbewußten 1 Die
gyesuchte Religiosität wırd auch weniıger das 1m Wachbewußtsein und 1ın der realen
Begegnung mi1t Mitmenschen erfahrene numınose un ethische „Ergriftensein 1n der
Tiefe“ Tillıch), sondern eher der mana-hafte, ırrationale Schauder se1n. Keıne
Du-Beziehung, sondern Verwurzelung 1n eınem es-haften, weltseelenhatten Grund,
eben dem kollektiven Unbewulßlsten. Wer sıch einselt1g autf pathisches Ergriffenwerden

Psychologie und Reliıgion (Zürich 124
Sıehe Froboese-Thiele, Iräume eiıne Quelle relıg1öser Erfahrung? (Darmstadt Sanford,

(JoOottes VErgECSSCHNC Sprache (Zürıich
Vgl Jung, Von den Wurzeln des Bewußfstseins (Zürıch 8975

10 Vgl Tenzler, ungs Phantasieauffassung 1n strukturpsychologischer Sıcht, 1n ! Wirklichkeit
der Miıtte, hrsg. n Tenzler (Freiburg 2522291 bes 288); Aftemann, Psychologie un
Bibel Eıine Auseinandersetzung miıt Jung (Stuttgart 2024
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AUS unbewufßten Tiefen konzentriert, kann das Numinose auch 1n der „affektiven Er-

schütterung“ suchen, die 1m Kontakt mMI1t den VO bewußlten Ich abgespaltenen und
automatisch agıerenden ceelischen Zonen erlebt wırd (ähnlich W1e das „Übersinnliche“
1mM Spirıtismus und die „Dämonen“” bei Besessenheitsphänomenen) 11

Gelenkte und suggestive Eınstımmung

In manchen Anregungen äßt iINan eiınen Gegenstand aum, Bild, Symbol) 1n der
Art einer „Symbolbetrachtung“ erfahren, da{ß die Wahrnehmung durch einen VOI-

gzegebenen exXt gelenkt wird. Hıer knüpft IMNa  e} die Tatsache A da{fß manche egen-
stände und Formen 1n unNseTEIN Kulturkreis verhältnismäßig SpONTAaN bestimmte Erleb-
nısse wachrufen bzw da{ß durch ein1ıge Stichworte die bildhaft-emotionale Erlebnis-
fähigkeıit aktıviert und 1ın ine bestimmte Rıchtung (Geborgenheıit, Freude, Hoffnung)
eingestimmt und umgestimmt werden kann. Das 1St dann einerseılts projektiv-symboli-
sches Erleben, das aber dıe Vieldeutigkeit der treıen Assoz1ı1atıon dadurch vermeıdet,
dafß durch remden oder eigenen Einfluß gelenkt wird. Insotfern 1St diese Methode
den suggestiven Verfahren (Fremd- oder Autosuggest10n) zuzuordnen.

Die suggest1ve Wırkung 1St stärker, Je mehr die vorangegangenen UÜbungen
ZUr Sammlung iıne konzentratıve Selbstentspannung und hypnoide Versenkung —

reicht haben bzw. Je stärker die fremd- oder eigensuggest1ve Ausstrahlung 1St
Auch schon bei der eintachen Bild- und Symbolbetrachtung MUu sich iıne wache

Glaubenspädagogik nach deren Ort 1n der Spiritualität fragen. Sollte 8808  -

vielleicht unterscheiden 7zwischen Bildern und Symbolen, die iıne bereits yewachsene
Grunderfahrung und Grundstimmung (Geborgenheıit, Freude, Hoffinung) 1in der bild-
haft-emotionalen Schicht stärker bewußt und erlebbar machen, und anderen, die eher

einer Fragestellung und Sensibilität führen? In welchem Ma{( und aut welche
Weıise kann INa  =) durch solche gelenkte Einstiımmung über die Aktıvierung schon VOI-

handener Grunderfahrungen hiınaus tiefere und IIGUE (zumal aut iıne al iS Sıtuation
bezogene) Erfahrungen erschließen? Ist dazu nıcht grundsätzlich erforderlich, daß eın
rational-überrationales Element mitwirkt: da{ß 1ın vollem Wachbewußtsein Realertah-
rungen verarbeıtet, 1n iıhrem Sınn und Anspruch gedeutet und angeeignet werden, daß
also nıcht schöngelst1g, introvertiert und unverbindlich ıne V OIl Realbegegnungen los-
oelöste Sensibilität gepflegt wırd? Inwiefern 1St hier die Forderung VO  - Carl Happıch

berücksichtigen, bei der Zeichenmeditation solle der betrachtende Gegenstand
VOrTr der Übung gedanklich durchdrungen und nachher der Erlebnisertrag gedanklich
Aausg  te werden? Es scheint auch, dafß auf der Oberstute des autogenecn Yal-
11 Vgl Bender, Mediumistische Psychosen, 1n ! Zeitschrift tür Parapsychologie und Grenzgebiete der
Psychologie 7/3 (1958/59) 173—-199
12 Vgl Happich, Anleıtung ZUTT Meditation (Darmstadt Kretschmer, Dıie meditativen Ver-
ahren 1n der Psychotherapie, 1! Zeitschrift für Psychotherapıe und medizinische Psychologie (1951)
105113

99



Bernhard Grom 57

nıngs, also einem vergleichbaren Bewußtseinszustand, relig1öse Motive und ethische
Vorsatzbildungen LUr bei Personen möglıch sınd, die irgendwann UVOo schon einma|l
ethisch-relig1öse Einstellungen und Vorstellungen entwickelt haben Biıld- und Symbol-
betrachtungen bedürten also vermutlıch eıner Vor- und Nacharbeit. Welcher?

So cehr also gelenkte Eınstımmung nıcht als absolute „Quelle relıg1öser Erfahrung“
betrachtet werden darf, steht andererseıits fest, daß durch S1e Begrifte und Vorstellun-
SCHL, die bisher als „tot und „nichtssagend“ empfunden wurden, mi1t vorher n1ıe gekann-
ter seelischer Energıe besetzt und Sanz Neu erlebt werden können. Möglicherweise
ließe sıch diese imagınatıv-suggestive Aktivierung des ethisch-relig1ösen Erlebens durch
den Vergleich miıt der Emotionalisierung, die auf der Oberstute des autogenenN Yal-
nıngs erreicht wird, besser verstehen.

ler wird, autbauend auf den ekannten Übungen der „Körperbeseelung“ (Schwere,
Wärme, tem 1ne solche Versenkung, emotionale Aktivierung und Suggestibilıtät
bewirkt, daß INa  - einem gewünschten Gefühlsinhalt (Z Sich b11'1 frei un: glück-
lıch“) oder einem abstrakten Wert un Wort („Gerechtigkeit“, Frieden“) oder
eıner „Frage das Unbewufßte“ („Was mache iıch falsch?“ „Einsamkeıt oder Gemeın-
schaft?“ „Sınn des Lebens?“ „Gibt eiınen Gott?) die entsprechende nnenschau suchen
lassen kann. Nüchterne Typen vergegenwärtigen sıch dabeji oft LUr das Schriftbild des
Stichworts. Andere haben Farb- und Tonerlebnisse (Stımmen, Sphärenmusik) und
viele sehen NZ! Bilder VOL siıch: ine Blumen- oder Alpenlandschaft für „Glück“
und „Frieden“. Auf jeden Fall 1St 1n diesem Zustand eın 1m Vergleich ZzZu Wach-
denken ungleich gelösteres, empfänglicheres und gefühlsstärkeres Verweilen be]1 einem
Inhalrt möglıch. „Ganz 1mM Gegensatz hierzu (sel. Z kritischen Denken 1mM Wach-
bewußtsein) erlaubt der echte konzentrative Zustand, gleichgültig, ob Produkt selbst
DESECIZLEK Versenkung oder suggestiver Beeinflussung VO  > anderer Seıite ISt, eın eın
rezeptives Sichhingeben die anschauliche Reprasentanz gedanklıcher, gefühlhafter
und anderer Erlebnisse“ (} Schultz, 282)

Man kann 1n diesem Zustand auch 1ne Farbe oder eın Biıld NECNNECN, damıiıt siıch der
Übende durch „katathymes Bılderleben“ ıntensiıver ın ein estimmtes Gefühl einstim-
men kann. Aus einem Protokall ”)I bın eın Baum, eın Baum, ıch darf wachsen, hoch
hinaus, hoch, hoch, dort bin ıch freı.‘ Und iıch sah eınen aum mit vielen Ästen, der in
den Hımmel wuchs, geradewegs der Sonne vorbe]. Die Sonne gab seınem Stamm
einen herrlichen goldenen Glanz, die ÄAste leuchteten den Spiıtzen mOOSgruün, und
wuchs hoch, dafß ıch seine Krone nıcht mehr sehen konnte. Es WAar mır, als ob ıch

dem Stamm stand und, den Stamm gelehnt, seinen Wouchs verfolgte. Ich WAaT

glücklich.“
urch diese Entdeckung und Aktıviıerung der Innenwelt wiıird gewÖhnlich iıne 1N-

tensive Bereicherung des Lebens ertahren. Es kann ıne Versenkungsbeglückung Vel-

13 Grünholz, Vom LSD ZUr Selbsthypnose 1n „psychedelischer“ Erfahrung, Kunst und Therapie, 1n !
Zeitschrift für Klinische Psychologie un Psychotherapie (1971) 21—41 (Zıtat 38) Sıehe auch
Schultz, Das Training, 190—282; Leuner, Katathymes Bilderleben (Stuttgart
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mittelt werden (ın der SOgENANNTEN Nirwanatherapie), die Depressionen beselitigt,
massıve Entbehrungen 1mM Leben erträglich macht und übernommene relıg1öse Vor-
stellungen (Weihnachtsmotive, Heılige, Engel, Kirchenmusıik) vis1ıonÄär und akustisch
nNeu erleben äßt Diese emotıionale Aktivierung kann auf der Oberstufe des aAautogchCch
Iramiıngs auch für „tformelhafte Vorsatzbildungen“ nutzbar gemacht werden. Vor-
Satze. die der UÜbende eigentlich längst als wichtig erkannt und bejaht hat, deren
Verwirklichung ıhm aber der Mut tehlte, werden „durch vertiefte schauende ergegen-
wärtigung m1t unmıttelbarem Leben rfüllt“ (J Schultz, 196)

Es ware 1U  w WAar verkehrt, 1ın solcher Hypnotherapie 1Ur eite] Selbstillusionierung
oder Fremdbestimmung sehen wollen Trotzdem mMuUu: Ina  =; sich iragen, ob und 1n
welchen Fällen e1n solches Vorgehen außerhalb der Psychotherapie verantwortien

und überhaupt für die normale relıg1öse Entwicklung förderlich 1St. Inwietern und W1e
weIit geht INa  =) diesen Weg, WE iINna  =) autf eıner bestimmten Versenkungsstufe den
Atem als tragende Welle des Daseıns erleben versucht? Wıe unterscheiden sıch
dieser Rücksicht die verschiedenen Richtungen des Yoga und des Zen? Und W 4S 1St
VO!  3 weltanschaulichen Selbstzusprachen W 1e diesen halten: „Geıist des Lebens, Ur-
quell der Ruhe, des Friedens und der raft ıch öftne miıch Dır ganz! Ertülle mich MIt
Deinem Wesen, Deıiner Kraft! Danach werden die nach VOLIN gestreckten Arme nach
oben gehoben. LDem Ausatmen folgt tiefes Eınatmen mMit der Bejahung: Ich bın 1NSs mi1t
der Allkraft des Unendlichen! Ich bın erftüllt VO Frieden und der Ruhe, der Stille
un der raft des Göttlichen! bın raft und Ruhe!“ Gelassenheit 1m Sınn Ecke-
harts (SO deutet der AUTtOL): psychosomatiısch wirksames Gebet w1e das „ Jesusgebet“
der Ostkirche 15 oder eın innerpsychische Selbststimulıerung?

1ne 7zweıte Unklarheit: therapeutische oder relıg1öse Meditation?

Wır haben mehrmals darauf hingewiesen, dafß der Versuch, die relig1öse Wirklich-
keit auf sich wirken lassen, nıcht gelıngen kann ohne Umschaltung auf eın Mınımum
An Sammlung und auf echtes Empfinden und Denken AUS allen inneren Kräften heraus.
Therapeutische und relig1öse Meditatıion dürfen also nıcht voneınander WCI-
den

Zu Begınn der uen Meditationsbewegung mußte INa  - innerhalb der irchlichen
Spirıtualität teilweıse hart das Recht auf iıne solche therapeutisch-humane Grund-
legung, aut einen anthropologischen „Anlauf“ im „Vorfeld“ des Religiösen kämpften.
Manche dieser Vorkämpfe17 haben sıch stark auf dieses Vorfeld-Psychotraining fixiert,

1d Schmidt, Selbst- und Lebensbemeisterung durch Gedankenkraft (Pfullingen Jjetzt 1n
Auflage un 1m 255 Tausend erschıienen) 159

15 Vgl Selawry, Immerwährendes Herzensgebet (Weıilheim ders., Voraussetzungen ZU 1M-
merwährenden Herzensgebet, 1n * Wege der Meditatıon heute, hrsg. \ Mangoldt (Weilheim
189—205
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Aa ıhre Kursteilnehmer den Eiındruck haben, se1 StreNg verboten, dıe relig1öse
Tiefendimension iıhrer Selbst- und Fremderfahrung beim Namen CHHCH:

Die Angst, INan falle 1U wiıieder 1ın die alte Verkopfung zurück und sehe das Reli-
71ÖSE NUu  an 1n einem begrifflichen Sonderbereich und elner ideologischen Konstruktion,
annn aber auch dazu führen, daß INa  e} in jedes persönliche Erlebnis tiefste „religiöse
Erfahrung“ hineininterpretiert. In der Linıe dieser Psychologisierung des Relig1iösen
deutet INa  = leicht jedes Zur-Ruhe-Kommen als religiöse Sammlung, die Befreiung VON

Angstgefühlen (die verschieden sein können) als Angenommenseın durch Gott, die
emotionale Wärme eines gruppendynamiısch verstärkten Wiıir-Erlebnisses als christliche
Brüderlichkeit, und die Aktivierung abgespaltener Erlebniskräfte als ‚Freude 1m Heıi-
ligen Geist“.

Therapeutische und relig1öse Meditation siınd also auch nıcht eintfach miteinander
gleichzusetzen. Wenn INan relıg1öser Meditation anleıten will, MUu ein1igermaßen
geklärt se1N, MI1t welchen Vertahren INa  - 1n welcher Intensität /Aben notwendigen Um:-
schaltung und Sammlung führen MUu und inwıefern diese Vorübungen nıcht 1Ur aut
iırgendeine seelische Aktivierung, sondern auf ıne präreligiös-religiöse Wahrnehmung
hingeordnet werden können.

Man könnte hier VO  3 einem Ansatz W1€e dem tolgenden ausgehen. Religiosität kann
psychologisch als jene Form der „Ich-Ausdehnung“ („Egodiastole“ nach Szondi)
verstanden werden, die das Materıielle und Menschliche transzendiert un 1n eıner CLOLA-

len „Ich-Bindung“ Girgensohn) sıch VO  3 jenem Unbedingten und Unendlichen
ergreitfen und bestimmen läßt, das (im Unterschied iıdolatrisierten Größen W 1e I
Nation, Erfolg a die Subjekt-Objekt-Spannung überwindet und alles Endliche
übersteigt.

Daraus tolgt, dafß lebendige Religiosität 1U dadurch geweckt werden kann, dafß die
iıch-haften (also nıcht alle möglıchen, auch es-haften) Strebungen der Persönlichkeit
aktiviert und iıne NECUC, integriertere und sıtuationsgerechtere Ichfindung
wırd. Nur 1n diıesem Kontext können relig1öse Inhalte eıner vitalen Ich-Bindung
führen, AaUus der Sphäre des unverbindlichen eigenen Eıinfalls, des distanzierten
Gedankens und der VO  e} aufßen empfangenen Belehrung einer 95  n nehmenden
Angelegenheit des eigenen Ichs“ werden 1 Man dartf also einerseılts relig1öse edi-
tatıon nıcht VO  3 Selbstwahrnehmungsübungen abtrennen, als ob 38023  , unvermiıttelt in
den relig1ösen Bezug eintreten könne. FEın Mınımum Zusichselberkommen (und
wWwenn 11ULT ın einer kurzen Stille ist) und die Bereitschaft, bewußter leben, nach
dem eigenen Standort und Ziel fragen und Aaus allen Kräften des Denkens, Wollens
und Erlebens reagıeren, 1St Voraussetzung dafür, dafß die transzendente Wirklich-
keit überhaupt als persönlich bedeutsam wahrgenommen werden kann. Und alle bun-
SCIH, die solcher Selbstwahrnehmung und Neuorientierung beitragen, können darum
auftf ine relig1öse Meditation hingeordnet, Ja dafür unentbehrlich se1n.

16 Girgensohn, Der seelische Autbau des relıg1ösen Erlebens (Leipzıg 457
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Andererseıts darf die Meditatıion, oll S1e relıg1Öös se1n, nıcht bei diesen UÜbungen AT

Selbstwahrnehmung stehenbleiben. Und S1e darf ıne wach werdende Freude, Gebor-
genheıt, Sympathie, Sehnsucht oder Verantwortung erst dann als „relıg1öse Erfahrung“
deuten, WenNnn sıch diese Stimmungen, Gefühle un Intuitionen auf eine letzte Wirk-
ıchkeit richten, die alles einzelne, Gegenübergestellte (Subjekt-Objekt-Beziehung)
übersteigt und somıt allein etztes und bleibendes Ergriftensein (1m Unterschied
irgendeiner Faszınatıion) ermöglichen kann. Am deutlichsten 1St das 1n Grenztällen
gegeben: Freude Leid und Tod, Sınn jense1ts aller soz1alen Zwecke, Erfüllung
auch ohne die Anerkennung der andern, Gemeinschaft, die Bereitschaft Zu Verzeihen
einschließt USW. Solche „Unterscheidung der eister“ 1St nıe leicht. Sıe Mu aber Z
dem immer wıeder versucht werden, (0)88 kommt die religiöse Suchbewegung (die
Ausdehnung) nıcht iıhrem Zıel, und In  =) äfßt Meditationsfreudige Umständen
jahrelang 1n eiınem ınneren Hımmel leben, der schon bei der nächsten Bewährungsprobe
zusammenbricht L Diese Getahr drohte schon immer. Sıe wird aber heute dort wieder
akut, die Erlebniskultur, die sıch se1it einıgen Jahren als Ausgleich ZUL Hyperratio-
nalıtät des technisch-wirtschaftlichen Lebens entwickelt, versucht ist, das Relig1iöse als
Überhöhung und Poetisierung des Gefühlslebens einzusetzen.

Eıne dritte Unklarheit: Präreligiöse oder relig1öse Erfahrung?

ıne weıtere Problematik wird 1n der Meditationsbewegung meılstens viel Zzuwen1%
eachtet: Nıcht jede Stimmung und Regung des unbeschränkten Über-sich-Hinausseins
1St schon „Ich-Bindung“ 1im vollen relıg1ösen Sınn und „Ergriften-Sein 1n der Tiefe“
(so sehr umgekehrt ede relıg1öse Erfahrung die Komponente des Faszınılert- und ber-
siıch-Hinausseins enthält).

Verfahren, die 1n der Art der erwähnten Nirwanatherapie das Erlebnis eines Ur-
Glücks und einer Ur-Geborgenheit vermitteln, wecken zunächst eintfach ine ür den
religiösen Bezug WAar unerläßliche, aber auch auf andere Einstellungen oftene, also
„präreligiöse“ und vieldeutige Aftektivität. Diese Aftektivität kann sıch regresS1V auf
die Sehnsucht und das Erlebnis einer vorpersonalen, frühkındlichen, distanzlosen Eın-
heit miıt einem mütterlichen Unendlichen („ozeanıschen Gefühl“) fixieren. Sıe kann aber
auch, als Regeneratıon durch vorübergehende Regression, eıner Einstellung reiten,
„welche Gott als anderen erkennt und sıch ihm in Ehrfurcht, Staunen, Hoffinung und
Dankbarkeit nähert“ 1 Aus dieser präreligıösen Aftektivität und „Partızıpations-
17 Vgl den Gesprächsbeitrag Von rat Dürckheim 1n ! Abendländische Therapie uUun! Ööstliche Weıs-
heit, hrsg. \ Bıtter (Stuttgart DA
15 Vergote, Religionspsychologie (Olten, Freiburg 201 Darum seine Einschränkung: v I WIL

sprechen I1UT OTrt VO  - Relıgion, die psychischen Kräfte einem Göttlichen hın polarisiert sind, das
er den Menschen hinausgeht un ıhn als mehr oder‘ wenıger unabhängiges Zentrum anzıceht“ (27)
Sıehe auch Rümke, Ihe Psychology ot Unbelief (New ork Brıen, Le ens du Sacre
&«  est Pas la Foi, 1n : Catechese (1961) 369—3858
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mentalıtät“ kann sich ebensogut iıne dıialogische, personal-theistische Religjosität W1e
auch ıne anımıstische, magiısche, astrologische oder iıdolatrısche Einstellung und Praxıs
entwickeln. Präreligiöses Erleben kann schließlich auch den Hunger nach Faszınation
durch das Dämonische wecken.

Es genugt hıer nıcht, die östliıche Spiritualität und Versenkungstechnik mıt der christ-
lichen Tradıtion konfrontieren und ine eindeutig personal-dialogische Meditation

ordern. Man sollte auch überlegen, W1e INa  n VO  - einer zunächst oftenen, unıver-
salen präreligıösen Gestimmtheit Aaus in deren eıgener Logık elıner echt dıalogischen
Beziehung des Dankes, der Demut, Ehrfurcht un Liebe gelangen kann. In einem hat
die VO Osten inspırıerte Rıichtung 1n der heutigen Meditationsbewegung durchaus
recht: Wer seine Aufmerksamkeit unvermittelt un CN auf ein transzendentes Du
konzentriert, Aäuft Gefahr, zuwen1g Aaus einer echten Transzendenzerfahrung (dıe 1M-
INer irgendwıe über eın zunächst unbestimmtes Infinitum und Totum führt) heraus
beten und sıch dieses Du „gegenständlıch“, menschengestaltig, umgreifbar-vereinzelt
uns gegenüberstehend und also uns außerlich denken, ANSTATTt sıch (ın „inständlıchem
Bewußtsein“, W1e Dürckheim gCcn würde) ın ıhm erfahren als demjenıgen, „1N
dem WI1r leben, uns bewegen und sind“

Teilhard de Chardıin hat in seıner bisher unveröffentlichten Schrift „Le Cceur de 1a
Matiere“ dıe Grundspannung seiıner relig1ösen Entwicklung darin gesehen, da{ß den
persönlichen Gott und Christus, VO dem ıhm seine Multter und das Christentum Spra-
chen, „unıversalısıeren“ und in der vitaleren, aber diffusen Totalıtätserfahrung se1nes
„heidnıschen Ichs“ verwurzeln mufßte. Aber umgekehrt, schreibt CI, ware die
und vıitale Erfahrung eıner ewı1gen Fülle für iıne personale Liebe blind geblieben (sıe
hätte sıch rn Idolatrıe un Naturmystifizierung entwiıckelt), WwWenn S1e nıcht durch dıe
Jesus-Frömmigkeıt seiner Multter un durch die christliche Mystik „personalısiert“
und „amorısıert“ worden ware. Gerade solche Wege einer organıschen „Amorisierung“
der psychischen Energıe müßÖte ıne christliche Meditationsbewegung suchen.

Wege, die noch auszubauen waren

Be1 manchen Rıchtungen der gegenwärtıigen Meditationsbewegung MuUu: INa  - den
FEindruck haben, dıe Aktıvierung des menschlich-religiösen Erlebens werde AaUS5-

schliefßlich in einer SCSCH die Vernun#ft abgeschirmten und VO  e} Realbegegnungen los-
gelösten Versenkung versucht und die 1im vollen Wachbewufstsein leistende VOI-=-

arbeıtende und entwerfende Reflexion und „Antwort“ des BAaNZEN Menschen auf
ethisch-relig1ös bedeutsame Sıtuationen der Realerfahrung werde zuwen1g entwickelt.
der versucht INan beispielsweise ernsthaft, die „Revisiıon de vVv1ie  CC weıiterzuentwickeln
und verbreıten?

Sollte INan nıcht zielbewußter als gewöhnlich zunächst Vertahren entwickeln, die
eıner autf den Persönlichkeitskern (Gemüt und Gewissen) MLtTt seinen bewufßten un a
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bewuften Kräften gerichteten Selbstwahrnehmung und Standortbestimmung helfen:
Welches 1St das Lebensgefühl, das mich beherrscht, oder die 24SEe1INS- und Wertthematik,
e mich bestimmt (das Rıngen W.ahl] und Erfüllung des Berufs, den Sınn der
Erotik, den Platz 1n der Gesellschaft, die größte orge, das ernstestie Anliegen a.)?
Hıer könnten die bisher entwickelten UÜbungen ZUuUr Sammlung erganzt werden durch
Anstöße, die AaUuS der Persönlichkeitsdiagnostik entwickeln waäaren (vor allem 'Tests

Werteinstellungen, Sinnlosigkeitsgefühlen und dergleichen). Auft diese Weise könn-
ten die UÜbenden einer Einsicht in ihre bereits vorhandene Ansprechbarkeit W1e auch
in die persönliche oder miliıeueigene existentielle Unautmerksamkeit („Betriebsblind-
heit“) geführt werden. Dieser Schritt würde also auch ıne yesellschaftsbezogene
Bewußtseinskritik einschließen. S1e muüßte auch die unreflektiert übernommenen Eın-
stellungen und Wertungen (Konsumhaltungen, Zynısmus, Skepsis USW.) eines Milieus
bewußtmachen helten. Um ine Standortbestimmung 1MmM uniıversalen Sınn (als ÖSt1-
mulans einer Ich-Ausdehnung und Ich-Bindung) ermöglıchen, müßte ma  =) auch Fra-
gCcHh lebendig werden lassen wI1e: „ Wer bın lch>« „ Wo (ın W 655611 Gegenwart bzw 1n
welcher Einsamkeit) bın iıch, mIıt WCNM, in wem”? 1 Fragen, die das Bedürfnis des
Menschen nach existentieller Selbstbehauptung un umtassender Integrierung C} Nut-
tin), den Drang TAONM Partızıpation mMit einer höchsten geistigen Nnstan7z Szondi),
se1lne Suche nach Sınn Allport) und se1ine Bereıitschaft Verantwortung
Frankl), sıttlıcher Kreatıvıtät und schenkender Liebe @]] Herzog-Dürck) verstärken.

Auf dieser Grundlage könnte INa  = dann UÜbungen aufbauen, die exıistentiell wich-
tıgen Situationen und Erfahrungen des realen Lebens die umtassende Deutung (vom
Wertempfinden und VO ordnenden Denken her) und dıe persönliche „Antwort“
suchen lassen. Hıer waren jene Sıtuationen und Erfahrungen aufzuspüren, die nach
den Beobachtungen der Logotherapie Frankl), der „personalen Psychotherapıie“
GE Herzog-Dürck) und der „humanistischen Psychologie“ Maslow, Fromm)
geradezu gebieterisch ıne Von allen seelisch-geistigen Kräften getragene (also auch 1N-
fens1ıv erlebte un Z Ich-Bindung werdende) Antwort auf den Sınn des (sanzen (ım
einzelnen) ordern nıcht LIUE aktıv 1m ethisch-relig1ösen ngagement, sondern auch
reZeptiIV (beispielsweise indem INa  z ıne Sıtuation un das Dasein überhaupt ankbar
als abe realısıert).

Das waren Wege, INan nıcht durch eın eın intellektuelles Kausaldenken auf
einen yöttlichen rsprung schließt, sondern 11A4 1n einer auch „emotionalen Ethik“
(M Scheler SCeHCH ant und „emotionalen Theologie“ sıch miıt Sıtuationen kontron-
tiert, ın denen der Mensch auch heute intens1v und SpONtan nach einem absoluten Sınn
1n seinem Streben und Leben Iragt bzw solchen Sınn ertährt (1n Arbeıit, Freizeıt, Le1-
den, Erotik, Todesangst), Sıtuationen, in eiıner „Spitzen-Erfahrung“ (A.Maslow)
oder auch 1ın stiller Bejahung das Gelingen und den Reichtum des Lebens stark —

tahrt, da den Geschenkcharakter des Daseıns überhaupt ahnt (d.h staunt) und
19 Damıt eine „Standortbestimmung“ 1n der Rıchtung angeregt wird, die Hammarskjöld ausSs-

drückt „Vor dir 1n Demut, MI1t dir 1n Treue, 1n dir 1n Stille“ (Zeichen Weg, München POZZ 60)
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siıch 1n einer :  IMN Dankbarkeit“ dazu gedrängt {ühlt, einem etzten rsprung
danken (und mi1t ıhm weıterzuschenken, mitzulieben). Sıtuationen und Erfahrun-

SCH, WIr ine vielleicht recht vieldeutige Faszınatıon, die immer wieder ZUTr „Ido-
Jatrısıerung“ der entsprechenden Werte geführt hat und führt, eiıner dialogischen
Beziehung Zu transzendenten Du weiterentwickeln können. Diese ıinnere ewegung
VOoO der Faszınatiıon und Bewunderung ZU sıch verpflichtenden ank 1St dann zugleich
erlebnisstark, metaphysisch sehend („intentional“, erfaßt s1e doch INtU1LtLV den Satz
VO Grund und die Tatsache der Schöpfung), situationsbezogen-real, „du-gerichtet“
und soz1ıal motivierend.

Aus anderen Sıtuationen wäare bewußtzumachen, W1e€e WIr 1n ihnen, WEn WIr uns

nıcht absichtlich verschliefßen, 1ne unbedingte Aufforderung erfahren, aktiv-schöpfe-
riısch und über HAT persönlich-materiellen Interessen hinaus Verantwortung über-
nehmen, Werte schaffen, für das Gute kämpfen. Aus dieser Erfahrung des „Ur-
yew1ssens“ CJ Herzog-Dürck) könnte 8068  } in einem weıteren Schritt zeigen, WwW1e WIr
darın die Teilnahme unbedingten Guten erleben Z dıe Dynamık jenes, der uns als
„Vater aller“ FA Weiterschenken und Mitlieben mMi1t ıhm beruft (Mt 43—48; Joh
1—3) „inständlıches Bewußtsein“ 1mM Sınn des Neuen TLestaments.

Aut der Spur VO  e Frankl („Ärztlıche Seelsorge“), Herzog-Dürck („Probleme
menschlicher Reitung“) und anderer könnte INa auch 1n Lebensbereichen w 1e Frei-
Zzelit D (Sonntag, port, Hobby), Arbeiıit, Erotik, Leid und Todesfurcht, Vergeblichkeit
uUunseres Tuns, Schuld, die Art unseICcS Mann- oder Frauseins und ähnlichen zeıgen, W 1e
WIr uns darın auch einem übermenschlichen „Zweck der Zwecke“ (Sınn) öffnen oder
verschließen, zyniısch oder gläubig werden.

Dilettantismus oder interdiszıplınäres Gespräch?

Diese Hınweise autf wen1g erschlossene Wege und auf Unklarheiten ollten nıcht
als Vorwürfe die verdienten Piıonıiere der heutigen Meditationsbewegung Vel-

standen werden. Dıiese Pıoniere haben meıistens Aaus einer tiefen Intuıition heraus un
MItTt den Mitteln, die S1e hatten, einen Jebendigen Anfang gemacht. Es geht diesen ber-
legungen auch nıcht darum, AaUSs einem Verlangen nach cartesianiıscher Klarheit oder
aus kirchlicher Überängstlichkeit den Mut ZU Experiment toten meılne auch
nıcht, die Meditationsbewegung musse wissenschaftlich planbar werden. Es sollte NUur

gezeigt werden, da{ß die begonnene Arbeıt MI1t einer Anstrengung fortgeführt,
daß wesentliche Probleme möglichst bald geklärt werden mussen.

Vgl Schwarz, ber die Dankbarkeit, 1n : Wirklichkeit der Mıtte, 678—704 Vgl auch Staehelin,
Haben und eın (Hamburg 121
21 Vgl Tillıch, Das religıöse Fundament des moralischen Handelns (Ges Werke, Stuttgart

G
Vgl ZU' Thema Freizeıt und Langeweiıle: Bleistein, Therapie der Langeweile (Freiburg
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Fragen die Meditationsbewegung

Wird diese Klärung nämlich nıcht versucht, bleibt ıne Bewegung, dıe die Human-
kultur des technischen Zeitalters und die Pastoral der Kirchen wesentlich bereichern
könnte, 1n einem unverantwortlichen Dilettantismus stecken. Dıie Bewegung würde eNLT-

weder eıner psychohygienischen Trimm-dich-Mode verflachen oder sich 1n den
entsprechenden reisen einem tiefenpsychologischen Abenteuer radikalisiere
Amateurhafte Alleingänge können diese Gefahren nıcht bannen. Eıne Klärung und
eın Fortschritt 1St ohl 1LUFr AA erwarten, W C1I111 die einzelnen Meditationsleiter über die
Zäune ihrer Schulrichtungen hinweg noch mehr als bisher das Gespräch miteinander
suchen un auch intens1v MIt Psychotherapeuten, Psychiatern, Religionspsychologen,
Didaktıkern, Erwachsenenbildnern, Philosophen und Theologen reflektieren. Mıt 1N1-

CI Tagungen und Kongressen 1St das nıcht Diese gemeinsame Reflexion über die
verschiedenen ExXperimmente und Erfahrungen müßte ZENAUSO systematisch betrieben
werden W1e die psychiatrische oder theologische Forschung. Wer kannn diese Aufgabe
übernehmen?

28 Gerade bei Yoga-Übungen sınd ähnlıche Wirkungen möglich w1e aut der Oberstutfe des autogenen
Trainings: 1e Versuchspersonen werden eıner Tiefenauseinandersetzung geführt, 1n deren Verlauf
durch Unachtsamkeit der mangelnde Erfahrung des Versuchsleiters katastrophale Durchbrüche AUS der
Tiefe erfolgen können“ Giß Schultz, A N: 197) Darum wiıird tfür diese Stute eine spezielle mediz1-
nısch-psychologische Ausbildung gefordert.
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